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Genf. ueber den Inhalt der günfmüchtebeſprechung wird 
don maßgebender deutſcher Seite folgendes mitgeteilt: Die Uns 
terredung ſand auf eine Einladung Briands ſtatt, der die Ver⸗ 
treter von England, Deutſchland, Italien und Ja⸗ 
pan zum Tee eingeladen hatte, um ſich hierbei über den weiteren 
Verhandlungsmodus des polniſch⸗litautſchen Konfliktes 
aussprechen zu können. Hierbei find neben der Erörterung des 
polniſch⸗litauiſchen Konfliktes auch die übrigen, auf der Tages- 
ordnung des Nates ſtehenden Fragen ſowie die Herabjehung der 
ö Zohl der Ratstagungen erörtert werden. 
In bezug auf die weitere Behandlung des Ittauiſch⸗polniſchen 
5 Streitfalles ſind fclcende Vereinbarungen zwiſchen den 
Mächten erzielt warden: Der Völkerbundsrat wird Mittwoch in 
einer öffentlichen Sitzung die Diskuſſion über den polniſch⸗ 
litauiſchen Streitfall beginnen. Hierbei wird als erſter der li⸗ 
tauiſche Miniſterpräſident Woldemaras eine Erklärung ab: 
geben, an die ſich dann eine Erklärung des polniſchen Außen ⸗ 
miniſters Zaleski anſchließen wird. Der holländiſche Außen⸗ 
miniſter Blookland wird zum Verichterſtatter für dieſe Frage 
ernannt werden und vom Völkerbundsrat beauftragt werden, ein 
Protokoll über dieſe Frage herzuſtellen. 

Wie ausdrücklich erklärt wird, iſt in der heutigen Fünf⸗ 
müchtebeſnrechung in greßen Linien eine einheitliche Auf⸗ 
a n zwiſchen den Mächten über die weitere Behandlung des 


0 Düſſeldorſ. VBlättermeldungen zufolge beginnen die 
Werke der Deutſchen Eiſeninduſtre bereits mit der prakti⸗ 
ſchen Vorbereitung der für den 1. Jannar angekün⸗ 
digten Stillegung. Schon in den nächſten Tagen dürfte 
die Einſtellung der Bauten ſich durch Abſtoppen der Hoch⸗ 
ofenbezüge an Kali, und feuerfeſten Steffen und durch An⸗ 
halten der Schrotbelieferung bemerkbar machen. 
In den Kreisen der Eiſen uduſtrie wird damit gerechnet, daß die 
für den 7. d. Mis. angeſetzten Verhandlungen ſich über 14 
Tage hinziehen dürſten, jo daß die offizielle Kündi⸗ 
gung ſeitens der Arbeitgeber am 15. bezw. 17. d. Mts. ausge: 
ſprochen werden dürfte. 
Die Schlichkungsverhandlungen 
in der Eiſenindußkrie 

Berlin. Wie der Deutihe Handelsdienſt erfährt, beginnen 
die Schlichtungspverbandlungen am Mittwoch 7. Dezember, früh 
9 Uhr, in Eſſen. Wenn eine Ein gung nicht erzielt werden 
ſollte, wie dies von Gewerlſchaftsteite ſchon jetzt vorausgeſagt 


an die Sitzung ſofort ancchließen. 


ö Köln. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge 5 der Reichs⸗ 
arbeitsminiſter in dem ſchwebenden Streit in der Großeiſenin⸗ 
duſtrie das Schlichtungs verfahren in Gang geſetzt und 


8 Berlin. Im Hotel „Kaiſerhof“ in Berlin begannen Dienstag 
die deutſch⸗pelni chen Wirtſchaftlsbeſprechungen. In 55 mer Er⸗ 
öffnungsanſprache wies der deutſche Induſtrielle ro wein 

darauf hin, daß ſich die Vertreter der polniſchen und der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft zum erſten Male zu einer fachlichen Aus prache 

begegneten. Für ihre Beratungen hätten ſie inſofern einer 
glücklichen Zeitpunkt gefunden, als die Verhandlungen von Re- 
gierung zu Regierung wieder aufgenommen ſeien. Die 
jetzigen Beiprehungen würden aber unabhängig von den Ver⸗ 
handlungen der Regierungen geführt werden. Obwohl die Be⸗ 
ratungen dem gleichen Ziele dienten, könnten fie nicht die Auf⸗ 
gabe haben, den Entſcheidungen der beiden Rogierungen venzu⸗ 
greifen. Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen hob Fro⸗ 
wein dann hervor, daß man nicht mit höflichen Worten über die 
nun einmal beſtehenden deutſch⸗polniſchen Schwierigkeiten 

j edlen dürfe. Der Führer der polnischen Delegation, Ge⸗ 
nerallandſchaftspröſfdent ven Zychlinski, erklärte, es ſei der 

IM ernte und aufricligite Wunſch ſeiner Delegation, den Stand⸗ 

untt der deutihen Wiriſchaftskreiſe kennen und verſtehen zu 

lernen. Die unmittelbare Aus ſprache zwiſchen den Produzenten⸗ 
kreiſen ſolle Hlärend winken. Gs könne manches Mißverſtändnis 
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litauiſch⸗polniſchen Streitfalles ſeſtgeſtellt werden, und zwar iſt 
man übereingekommen, daß in erſter Linie eine Aufhebung 
des Kriegszuſtandes zwiſchen Polen und Litauen herbeigeführt 
werden ſoll. Ferner wird mitgeteilt, daß der litauiſche Miniſter⸗ 
präſident Woldemaras eine Nechtsverwahrung in der 
Wilnafrage zu Protokoll geben wird. Dieſe Erklärung 
mird ausdrücklich in das Protokoll des Berichterſtatters aufge⸗ 
nommen werden. Von polniſcher Seite iſt man bereit, dieſe 
Nechtsverwahrung Litauens zur Kenntnis zu nehmen. 


* 


Genf. Von jeiten der litauiſchen Delegation wird erklärt, 
daß die Delegatien nicht im Beſitze von Vollmachten jei, die ihr 
eine Erklärung über die Wiederaufnahme nermaler Be⸗ 
ziehungen mit der polniſchen Regierung ermöglichen würden. Die 
litauiſche Delegation ſei gegenwärtig nicht in der Lage, zu dieſer 
Frage Stellung zu nehmen. Sollte an die litauiſche Regierung 
die Forderung geſtellt werden, in Verhandlungen mit der 
polniſchen Regierung über eine Neuregelung der polniſch⸗ 
litauiſchen Beziehungen einzutreten jo müßle zunächſt klargeſtellt 
werden, über welche einzelnen Fragen verhandelt werden jcll. 


Die litauiſche Regierung habe bereits die Großmächte davon 


| 


Arbeitsloſenunterſtügung und Steuerausfall aufbürden. 


wird, dürften ſich die offiziellen Schlichtungsverhandlun⸗ 


in Kenntnis geſetzt, daß der gegenwärtige Kriegszuſtand zwiſchen 
Litauen und Polen Laine en des Friedens Oſteuropas 
bedeute. 


Konflikt in der deutſchen Eifeninduftrie 


Stillegung der Betriebe — Eingreifen der Regierung 5 


den Schlichter für Rheinland, Dr. Jötten, der bisher ſchon bei 
den Vorverhandlungen als vermittelnder Vorſitzender tätig war, 
hen, als amtlicher Schlichter den Fall an ſich zu 
gehen 


Sozia demokratiſche Interpellation 
zur Drohung der Eiſeninduſtrie 


Berlin Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat 
zu dem drohenden Kouflikt in der E ſeninduſtrie eine 
Interpellation eingebracht, in der es heißt, die Stille. 
gung der deutſchen Großeiſeninduſtrie ſei ein von 
ganz unüberſehbaren Felgen begleiteter Schlag gegen das ge⸗ 
ſamte deutſche Wirtſchaftsleben, den Staat und das deutſche 
Voll. Er würde die Armee ber Arbeitsloſen rieſig ver 
größern. Das ganze deutſche Wirtſchaftsleben aufs ſchwerſte 
erſchüttern und der Allgemeinheit unerhörte Laſten durch 
Die 
Reichsregierung wird gefragt, was ſie zu tun gedenke, um die 


Achtung des Staatswillens auch den Unterneh⸗ 


mern gegenüber durchzuſetzen, um die Durchführung 
ibrer Verordnung über das Dreiſchichtenſyſtem zu 
ſichern und um die denutſche Wirtſchaft und die Finanzlage, 
fowie das deutſche Volk vor einer ſchweren Kataſtrophe 
zu bewahren. 


A deutſch dolnischen Wiktſchaftsausspruchen 


aus dem Wege geräumt werden, das bislang als unüberſehbares 
Hindernis gegolten habe. Alsdann erſtattete Staatsſekretär Dr. 
von Simſon Bericht über die Wirt echaflslage Deutſchlands 
und die deutſche Einſtellung zum Handelsvertrag. Direktor Dr. 
Drzazazynski erwiderte mit einer ausführlichen Darſtellung 
der Wirtſchaftslage Polens und der Stellung der polnischen Wirt⸗ 
ſchaft zu den Handelsverrragsverhandlungen. Graf von Keyſer⸗ 
ling kennzeichnete die Abſatzperhältn'ſſe und die finanziellen Be⸗ 
dingungen der deutſchen Landwirtſchaft. Geheimrat Kaſtl und 
Pring Radz'will betonten die Notwendigkeit, daß die Verhand⸗ 
lungen auch in politiſchen Fragen zur Beruhlgung beitragen 
müßten. 

Auf Vorſchlag von Frowein wurden zwei Keommiſſionen ge⸗ 
bildet, eine für die Beſprechungen der Agrarfragen unter dem 
Vorſitz des Grafen Kaiſerling und Geheimrat von Plues⸗ 
kinski und eine zweite für die Induſtriefragen unter dem Vor⸗ 
ſitz des Generaldirektors Stähler⸗Gleiwitz und Proefeſſor Trepka. 
Die Kommiſſionsberatungen nehmen nachmittag ihren Anfang 
und werden Mittwoch fortgeicht. 


Litauer Dezernent für die wichtigſten kulturellen Einrichtungen 


76. Jahrgang 


Deulſcher Friedensbeweis 
im Memelland | 


Nach unendlich ſchwierigen Verhandlungen iſt es nun end⸗ 
lich gelungen, die memelländiſche Landesregierung durch ein 
Kompromiß zu bilden, wonach die Regierung ſich aus einer neu⸗ 
tralen Perſönlickkeit als Präſidenten, zwei Vertretern der 
Mehrheitsrarteien und einem Litauer zuſammenſetzt. Die 
Schwierigkeiten lagen hauptſächlich in der Beſetzung des Präſi⸗ 
dentenpoſtens. Der litauiſche Gouverneur wollte einen Ange⸗ 
hörigen der Mehrheitsparteien nicht zum Präſidentenpoſten zu⸗ 
laſſen. Durch Entgegenkommen der Mehrheitsparteien wurde 
einer der Regierungspoſten an einen Litauer abgetreten und 
wurde der keiner Mehrheitspartei angehörige Großkaufmann 
Kadgehn zum Präſtdenten der Regierung beſtimmt. Trotzdem 
erſtanden noch Schwierigkeiten, weil der Gouverneur verlangte, 
daß dem litauiſchen Regierungsmilglied das Kirchen⸗ und Schule 
weſen übertragen werden ſolle. Da hierdurch die wichtigſten 
kulturellen Inſtitutionen dem litauiſchen Einfluß völlig preis⸗ 
gegeben worden wären, widerſetzten ſich die Mehrheitsparteien 
noch einanal und ſchließlich verzichtete der Gouverneur auf feine 
Forderung, wahrſcheinlich auf einen Wink Kownos im Hinblick 
auf Deulſchlands Bedeutung für Kowno in Genf. : 

Die Memelländer haben durch dieſes Kompromiß, das ſtark 
zu ihren Angunſten ausgefallen iſt, erneut in hohem Maße ihre 
Verſtändigungsbekeitſckaft bewieſen, wobei ſie ſich nicht zuletzt 
auch von allgemein ſtaatlichen Intereſſen haben leiten Tale 
ſen. Es hätte die ohnehin ſchon ziemlich unſichere Poſition Li⸗ 
tauens in Genf beſtimmt nicht gefeſtigt, wenn zu dem Konflikt 
mit Polen nun auch noch die Memelfrage aufgerollt worden 
wäre, wobei geſagt werden muß, daß dieſes gar nicht durch 
Deutſchland, ſondern auch durch eine andere intereſſierte Rats⸗ 
macht hätie geschehen können. Litauen wäre ſicher in eine ſehr 
üble Lage geraten, wenn Polen beiſpielsweiſe, über das ſich 
Litauen wegen der Behandlung der Litauer in Wilna beſchwert 
hat, den Schlag mit dem Hinweis auf die Behandlung der Me⸗ 
melländer pariert hälte. Dieſe Möglichkeit iſt nun dank der 
mehr als loyalen Haltung der Memelländer vermieden worden. 
Dennoch aber glaubt man kaum, daß Litauen den Memelländern 
hierfür Dank wiſſen wird. Im Gegenteil! Die Schwierigkeiten, 
unter denen die Duektoriumsbildung zuſtande kam, ferner die 
Tatſache, daß Litauen ſich durch das litauiſche Mitglied im 
Direktorium ſeinen Einfluß auf die Regierungsgeſchäfte ſicherte, 
und ſchließlich die Forderung des Gouverneurs, daß dieſer 


werden ſollte, legen den Schluß nahe, daß man in Kowno ge⸗ 
willt iſt, die Litauiſie rung des Memelgebietes nach wie 
vor forteuſetzen. Ein ſtarker Bundesgenoſſe zur Verwirklichung 
dieſes Zieles iſt der in Litauen und auch im Memelgebiet im⸗ 
mer noch aufiechterhaltene Kriegszuſtand. Zwar hat der 
litauiſche Miniſterpräſident auf ſeiner Durchreiſe in Berlin er⸗ 
klärt, daß man von einem eigentlichen Belagerungsgzuſtand im 
Memelgebiet nicht ſprechen könne und dieſer Zuſtand der gleiche 
ſei, wie er in Deutſchland durch das Geſetz zum Schutze der Re⸗ 
publik geſchaffen wurde, doch ändert dies nichts an der Tatſache, 
daß der Kriegskowmandant in Memel durch die Zenſur rüde 
ſichtslos jede Meinungsäußerung der memelländiſchen Preſſe 
unterdrückt und das Memelſtatut ſoguſagen völlig außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt hat. Die Memelländer werden ſich alſo kaum 
des neuen Kompromiſſes, das übrigens lebhaft am die Bildung 
des erſten Kompromißdirektoriums unter dem Litauer Simo⸗ 
raitis erinnert, frearen können. Das erſieht man auch daraus, 
daß ſchon am nächſten Tage 14 Beamten der Memeler Hafen» 
und Lotſenverwaltung zum 31. Dezember gekündigt wurden. 
Wer in politiſchen Dingen auch nur einigen Weitblick hat, 
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muß zugeben, daß dieſe Politik Litauens im Memellande m 


höchſten Grade kurzſichtig iſt. Anſtatt ſich die hochent⸗ 
wickelte Kultur und die hervorragenden Fähigkeiten ſeiner Be⸗ 
wohner nutzbar zu machen, verſucht man durch nückſichtsloſe Lie 
tauiſierung und unvernünftige wirtſchaftliche Maßnahmen das 
Land auf die niedrige Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ſtufe Litauens herabzudrücken. Anſtatt weiter das Memel⸗ 
land als Brücke zwiſchen Litauen und Deutſchland zu benutzen, 
und ſich hieraus wirtſchaftliche und politische Vorteile zu ſichern. 
ſchafft man durch die Behandlung der Deutſch⸗Memelländer eine 
Atmosphäre, in der deine wahrhaftig freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Deutſchland und Litauen aufkommen können, 
wohl aber Litauen, wie die letzten Ereigniſſe bewieſen haben, in 
eine bedenkliche Jolierung und Abhängigkeit von Polen geraten 
iſt. Gerade jetzt iſt die außenpolitiſche Gefahr für Litauen be⸗ 
ſonders groß. Möglicherweiſe ſieht man nun in Kowno vielleicht 
doch endlich ein, daß es beſſer iſt, die Rechte der Memelländer 
anzuerkennen und die Freundfchaft Deutſchlands zu genießen, 
als durch die ſtärdigen Verletzungen des Memelſtatuts den in⸗ 


tereſſierten Mächten eine Handhabe zu geben, durch die Litauen 
möglicherweiſe zur Aufgabe ſeiner Selbſtändigkeit 
und zur bedingungslo⸗ en Unterwerfung gezwungen werden 


daß das Memelgebiet die Brücke zwiſchen Deutihlann 
und Litauen ſein müſſe. Ob es ſich wieder nur um leeres Gerede 
und um eine endlich ſich durchgerungene Erkenntnis handelt, 
muß allerdings noch die Zukunft lehren. . 


Günſtige Ausſichten für Danzig 
Eigenartige Geheimhaltung eines Danzig⸗Gutachtens. 
Genf. Für die Erörterung der Danziger Weſterplatten⸗ 

frage im Völkerbundsrat liegt zur Zeit ein Gutachten des eng · 
liſchen Juriſten Sir Cecil Hurſt und des italieniſchen Juriſten 
Piloti vor, die dieſes auf Erſuchen des Berichterſtatters für 
die Danziger Frage, Villegas, im Haag erſtattet haben. Das 
Gutachten ſoll als Grundlage für den Bericht Villegas an den 
Rat dienen. Dieſes Gutachten befindet ſich bereits ſeit mehreren 
Wochen im Völkerbundsſekretariat, wird jedoch bisher aufs 
ſtrengſte geheim gehalten. Dieſe Behandlung des Gutachtens 
der beiden bekannten Juriſten muß als äußerſt befremdend 
empfunden werden. Dieſe ungewöhnliche Geheimhaltung des 
Völkerbundsſekretariats, die in keiner Weiſe den Intereſſen des 
Völkerbundes entſpricht, wirkt umſo befremdender, als, wie vers 
lautet, das Gutachten im großen den Wünſchen Danzigs 
entſpricht. Es beſteht die Befürchtung, daß die Geheimhal⸗ 
tung dieſes Gutachtens, das von ſo entſcheidender Bedeutung für 
die Danziger Intereſſen iſt. in der Danziger Oeffentlichkeit all⸗ 
gemeine Beunruhigung hervorrufen würd, da man mit Recht 
hierin den Verſuch erblichen wird, die in den nächſten Tagen be⸗ 
vorſtehende Entſcheidung des Völterbunds rates in einem Sinne 
zu beeinfluſſen, der keineswegs den Grundſätzen des Rechtsgut⸗ 
achtens der beiden Juriſten entſpricht. 


Die Mißtrauensankräge im Reichstag 
abgelehnt 

Berlin. Im Reichstag fand Dienstag die Abſtimmung über 

die ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Mißtrauens⸗ 


anträge gegen die Regierung ſtatt. Für die An⸗ 


ge, die in einer gemeinſamen Abſtimmung erledigt wurden, 


ſtimmten mit den Sozialdemokraten und Kommumiſtem die De⸗ 
mokraten, die Nationalſozialiſten und der Abg. Dr. Wirth vom 
Zentrum. Völkiſche und Wirtſchaftspartei enthielten ſich, wäh⸗ 
tend die Hannoveraner und bayrischen Bauernbündler mit den 
Regierungsparteien dagegen ſtimmten. Die Mißtrauensanträge 
5 mit 229 gegen 192 Stimmen bei 14 Enthaltungen ab⸗ 
geld 


Diplomafenſchub im Reich 


Berlin, Für den zum Botſchafter in Washington ernannten 
Dr. von Pritiwitz und Gaffrem ift der vortragende Legationsrat 
Dr. Snend zum Botſchaftsrat an der deutſchen Botſchaft in 
Rom beſtimmt. Zum Nachfolger des deutschen Geſandten im 
Haag, Freiherrn Lucius von Stoedten, der zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit einen längeren Urlaub angetreten hat, iſt der 
zur Zeit im Auswärtigen Amt beſchäftigte Geſandte Graf ven 
Zech⸗Burkersrode auserſehen. 


Die Begeg ung Briand-Muſſolini 

Paris. Wie der Genfer Korreſpondent des Intranſigeant 
meldet, werden ſich Briand und Muſſolini bereits in 
allernächſter Zeit an der italieniſchen Grenze be 


gegnen. 


Einwanderungs beſchränkungen 
in den Vereinigten Staaten? 
Neuyork. Dem NRepräfentantenhaus iſt eine Vorlage zuge⸗ 
„wonach die Einwanderung während der kommen⸗ 
den fünf Jahre, und zwar ab 1. Juli 1928, um jährlich 10 Pro⸗ 
zent verringert werden ſoll. Die Jahresqucue ſoll nach dies 
der Periode 1 Prozent jeder Nation betragen. 


Coolioges Verzicht unwiderruflich 


New Pork. In der Anſprache, die Präſtdent Coolidge 
am Dienstag vor dem vepublibaniſchen Parteiausſchuß hielt, wie⸗ 
derholte er in ungweidcutiger Weise ſeinen Verzicht auf 
eine neuerliche Kandidatur für die Präſideniſchaftswahlen. 


Nachdruck Be 
hnen verzeihen?“ fragte ſie halb un⸗ 
licke trafen ſich den Bruchteil einer 


42. en: 
„Was joll ich 
bewußt. Beider 
Sekunde. Ein Beben ging durch Hildes Körper, ein 
tiefes Erſchrecken. Mit fieberhaftem Eifer ſuchte fie nach 
Worten — fie wurde lebhaft — eifrig, lachte, neckte ihn 
wegen jeiner Verſtimmung und fragte ſchließlich nach der 
Auslegung einiger Worte in Kants Philoſophie die ſie 
nicht verſtanden hatte. Er antwortete ihr fachlich wie 
ir Als feine Frau nach kurzer Zeit das Z;mmer bes 
rat, fand ſie beide über eine wiſſenſchaftliche Frage dis⸗ 
utierend. Hilde blieb noch eine Weile, dann verabſchie⸗ 
ete ſie ſich 
Wie gebrochen kam ſie zu Hauſe an. Sie ging in ihr 
Zimmer, verſchloß die Tür und ſank in den Stuhl. das 
Geſicht in beide Hände vergrabend Ein Aufſchluchzen 
ing durch ihren Körper. ein Beben. Mit erſchreckender 
eutlichleit ſtellte ſich ein eingiger, Gedanke eine einzige 
Erkenntnis, vor ihre Seele ie Form, die ſie die neue 
poem genannt hatte, war ihren Händen entglitten und 
ag nun zertrümmert am Boden und ſie ſah auf die 
Scherben, verwirrt, ratlos, und doch von einem unnenn⸗ 
baren Glücksgefühl berauſcht. 
Es war ein Rauih — aber eben nur ein Rauſch, dem 
das nüchterne Erwachen folgen mußte In einem er⸗ 
1 Aufſchrei machte ſich dieſes Erwachen bemerk⸗ 


Wohin hatte ſich ihre 542 verirrt? Was konnte 
ſie dem Manne ſein, und geben, der einer anderen Frau 
gehörte? Nichts! Einem Trugbild war ſie nachgejagt — 
verzichten mußte ſie auf ein Glück das jene andete nicht 
a würdigen verſtand. Ein heißer Trotz ein wildes Ver⸗ 
angen packte fie: „Wir gehören zuſammen es darf keine 
Schranke geben. die uns trennen kann!“ ſchrie die ver⸗ 
juchende Stimme in ihr. Sie kämpfte dagegen mit vers 


kann. Inzwiſchen hat ja der litauiſche Miniſterpräſident Wolde⸗ 
maras bei ſeinem letzten Berliner Aufenthalt erneut zugegeben, 


r 


Eine ſchwimmende Kantine 
Eine Kopenhagener Fabrik hat ein altes ausgedientes Schiff zu einer Kantine für ihre Arbeiter ausgeſtattet, da die alte in der 
Fabrik untergebrachte Kantine den Ansprüchen nicht mehr genügte, 


Der Letzte aus der großen Zeit des Zirkus 
Zum Tode von Paul Buſch. — Eine abenteuerliche Laufbahn. 

Dem Fremden, der nach der Reichshauptſtadt kommt, iſt 
„Zirkus Buch“ längſt dem Namen nach vertraut. Seinem 
Begründer, dem jetzt verſterbenen Paul Buſch, der im Januar 
78 Jahpe geworden wäre, war es an der Wiege nicht geſungen 
worden, daß er dereinft ein Meiſter im 8 Sande werden 
würde. Er entſtammte einem 5 Bürger saufe, fein Vater 
war Weingroßhändler, feine Mutter eine Predigerstocer aus bes 
kannter märkiſcher Adelsfamilie. Der Sohn ſollbe Kaufmann 
werden; aber ſeine Liebe gehörte den Pferden, und nachdem er 
den Krieg von 1870—71 als Freiwilliger bei den Gardeküraſſie⸗ 
ren mitgemacht hatte, entdeckte er ſeine Begabung für die Reit⸗ 
kunſt. Er ging als Reitlehrer nach Rußland, und dert wurde 
der bekannte ruſſiſche Zirkusdirektor Salamonſti auf ihn aufmerk⸗ 
ſam und engagierte ihn als Schulreiter. Nun begann für Paul 
Buſch ein buntbewegtes Artiſtenleben, das ihn faſt in alle Län⸗ 
der führte. In Odeſſa lernte er im Jahre ſeine ſpätere Gattin 
Barbara Grabe kennen, die dort als gefeierte Schul⸗ und Pare 
forcereiterin unter ihrem Künſtlernahmen „Miß Conſtange“ auf⸗ 
trat. Gemein am mit ihr und der dreizehnfährigen Tochter ſei⸗ 
ner Gattin, die ſpäter die Frau des bekannten Schulreiters 
Gecivg Burghardt⸗Footit wurde, begründete Buſch in den achliz'ger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts in Malmö einen kleinen 
Zeltzirkus, deſſen ganzes Programm von dem Beſitzer ſeiner 
Frau und Tochter beſtritten wurde. Durch eſernen Fleiß und 
dank der hervorragenden organi ateriſchen Begabung gelang es 
Buſch, nach einigen Jahren in Hamburg einen ſeſten Zirkus zu 
erbauen. Im Jahre 1889 gaſtzerte er zum n in Berlin; 


ſein Zirkusgebäude an der Friedrichsbrücke, den heutigen Zirkus 
Buſch, eröffnete er am 24. Oktober 1895. 
Buſchs Programme waren bald eine Sehenswürdigkeit. 


Neben ſeinen ausgezeichneten Freiheitsdreſſuren, bei denen er bis 
zu hundert Pferde gleächzelt'g in der Manege vorführte. waren 
es hauptſächlich, die von ihm ins Leben gerufenen großen 
Ausſtathungspantemimen, die die Berliner in Schaven anlocklen. 
Seine beſondere Spezialität war die Waſſerpantomime, für de 
er durch die Anlage der bis zu ſechs Meter Tiefe verſenkkaren 
Manege die bechniſche Grundlage ſchuf. Noch nie zu vor hatte 
Berlin zu jener Zeit Schauſtellungen von ſolchem Pomp. ven jo 
veublüffenden Lichte und Waſſereffektlen geſehen. Auch mit dem 
geſchäftlichen Erfolg ſe mer Unlernehmungen konnte Buch vollauf 
zufrieden fein, und als Renz einen Zirkus auflöſte, übernahm er 
die Gebäude in Hamburg und Breslau. 

Während feine Frau Conftanze die artiſtiſche Leitung inne⸗ 
hatte, war das Arbeitsfeld Paul Buſchs die geſchäftliche und lauf⸗ 


meifelter Kraft, ſie ri die Zähne zuſammen in wahn⸗ 
funigem Samet s half ihr nichts Damals als fie. 
ſich vom Eiternhepſe and von bereits geknüpften Banden 
losriß. hatte fie eine io frohe Kraft geſpürt ein freier. 

ſtarker Menſch zu werden und nun ſah ſie daß ſie nichts 
anderes war, als ein ſchwaches, hilfsbedürftiges Weib, 
das mit ſeiner Ohnmacht rang. 

Was nun? Was nun“ ſchrie es unaufhörlich in ihr. 
Der Leidenſchaft unterliegen? Ihr ſchauderte Nein. 
fliehen — ihn nie wiederſehen! Das war das einzige, 
womit fie ſich und ihn retten konnte. Nach Stunden hei⸗ 
ßen Ringens hatte ſie den Entſchluß gefaßt Fort! Doch 
wohin? Heim? Mußte ſie ſich in den vertrauten Räu⸗ 
men der Heimat, in der Einſamkeit des Landes nicht ge⸗ 
radezu verzehren? Nur eine fremde Umgebung, nur neue 
Eindrücke konnten hier lindernd wirken. Tante Lianes 
Einladung fiel ihr ein, ſie hatte ſie ausgeſchlagen aus ihr 
jetzt erſt verſtändlichen Gründen. Nun konnte, nun mußte 
fie fort, und fie | die günſtige Gelegenheit Morgen 
900 wollte ſie abreiſen. icht einen Tag lönger hielt 
e hier aus. Mit der Wirtin wollte ſie ſich ſchon einigen. 
aber womit ſollte fie ihre plötzliche Abreiſe vor Wolf Rein⸗ 
hardt begründen? Wieder zuckte es in ihrem Herzen. Er 
durfte nicht ahnen, was ſie forttrieb fie durfte ſeinen 
Frieden nicht ſtören. Hinwegtäuſchen mußte ſie ihn und 
ihm jeglichen Stachel nehmen. Das fiel ihr freilich ſchwer, 
aber einen Weg mußte ſie finden. 

Schreiben wollte ſie ihm. Sie ging ſogleich ans Werk, 
aber es dauerte lange, ehe ſie die rechten Porte gefun⸗ 
den zu haben glaubte. Immer wieder hatte ſie das Blatt 
zerriſſen und von neuem geſchrieben. Endlich ſchrieb ſie 
mit feſter, klarer Schrift: 

„Verehrter, lieber Freund! 

Wenn Sie dieſe Zeilen erhalten bin ich auf dem Wege 
nach Italien. Sie willen, daß meine Tante Grätſn Wald⸗ 
ſtein, mich wiederholt eingeladen hat fie zu begleiten. 
Mein ſchneller Entichluß iſt dem Umſtande zuzuſchteihen, 
daß ich die Tante in Berchtesgaden von we aus die Wei⸗ 
terreiſe erfolgen ſoll ipäter dort nicht mehr anträſe ch 
teile deshalb morgen. Die notwendigen, eiligen Vorbe⸗ 


Reichtum Ihres Wiſſens, Geiſtes und Empfindens. 
mals werde ich vergeſſen, was ich Ihnen ſchuldig bin. 


und die kleine herzige Giſela zu grüßen. 
ein herzliches Lebewohl zu. 


gebeugt ohne ein Glied zu rühren 
daß auf das Lebewohl eine Träne, die die Buchſtaben ver⸗ 
wiſcht hatte, gefallen war. 


in den Umichlag und ſchrieb die Adreſſe. 
an, ihre Sachen zu packen, und fuhr am nächſten Morgen 
in aller Frühe ab 


Geſicht 
über wie eine tiefe Reſignation Er mußte 
legen um Weib und Kind, und er wollte ſie tragen wie 
ein Mann. 


männiſche Leitung feiner Unternehmungen. Als umſichtigen 
Geſchäftsmann ſergte er nicht nur für feinen Aufſtieg, er war 


auch ſtets auf das Wohl ſeiner Artiſten und Angeſtellten bedacht. 


So beſtimmte er in ſeinen letzten Verfügungen, daß bei ſeinem 
| Todesfall der Zirkus nicht geſchloſſen werden ſolle, damit die 
ges Arkiſten und Angeſtellten des Zirkus Buſch keinen 
Gagen⸗ oder Lohnausfall erleiden ſollten. Seine älteſte T 
Paula, die ſeit einigen Jah: den das Unternehmen ihres Vater 
leitet, wird den Zirkus im Sinne ihres Vaters weiterführen. 


Zeppelinahrten des kommenden Jahres. 5 
Der Bau des neuen Transatlantik⸗Zeppelinkreuzers, des 

L. 3. 127“, macht rüſtige Fortſchritte. Bisher find von = 
Schiffsrumpf, der eine Länge von 228 Metern haben wird, bee 
reits 85 Meter montiert. Man hofft, das ganze Schiffsgerippe 
im Rohbau bis zum Februar 1928 fertigzuſtellen. Im feiner 

äußeren Form wird der „L. Z. 127“ vollkommen dem „J. R. III“ 
ähneln, nur daß er eben um die Hälfte größer iſt als fein Vor⸗ 
gänger. Dementſprechend werden auch die fünf Maybach⸗Moto⸗ 
ren, die beim „Z. R III“ eine Stärk: von je 480 PS. hatten, 
nunumehr über 500 PS. ſtark ſein. Wenn keine unvorhergeſehe⸗ 
nen Zwiſchenfälle eintreten, wird das Luftſchiff im Mai 1928 
fahrbereit ſein. Neben den üblichen Verſuchsfahrten, von denen 
eine auch wieder über ganz Deutſchland führen wird, ift für den 
Sommer eine Transozeanfahrt vom Bodenſee nach Lakehurſt 
(Nordamerika) vorgeſehen, von wo der Zeppelin wieder nach 
Deutſchland zurückkehren ſoll. Vorausſichtlich im Oktober 1928 
ſoll dann die erſte große Verſuchsfahrk nach Südamerika als 
Vorbereitung für den geplanten regelmäßigen Transatlantik. 
Luftſchiffverkehr Sevilla — Südamerika ſtattfinden. Bis zu die 
ſem Zeitpunktt werden die in Sevilla ſowohl wie in Rio de Ja⸗ 
neiro und in Buenos Aires in die Wege geleiteten Hallenbauten 
noch nicht fertiggeſtellt ſein. Man wird ſich daher an dieſen drei 
Land plätzen mit der Aufſtellung von Ankermaſten begnügen. 

Das Urteil, 

Der proteſtantiſche Biſchof des Staates Süd⸗Dakota, Dr. Bur⸗ 
leſon, der zur Zeit Neuyork beſucht, um Mittel für ſeine Miſſion 
unter den Indianern ſeines Staates zu ſammeln, wurde in 1 
Geſellſchaft befragt, welche Ausſichten für die „Ziviliſterung“ be 
Indianer beſtänden. Die Antwort des Bischofs lautete: „Die g. 
viliſterung der Indianer? Nun ich habe in Neuyork unter den 
Weißen an einem einzigen Abend in der Park Avenue mehr be⸗ 
malte Geſichter, mit Schmuck behängte Ohren, phankaſtiſche Haar⸗ 
trachten und nackte Körper geſehen, als in 35 Jahren unter mei⸗ 
nen Indinaern“ . — Zivilisation! 


. — —— ——— . mern 1... 


teitungen verhindern mich perſonlich Abſchted von Shnen 
de nehmen 
ed 


Zürnen Sie mir darum nicht und ſeien Sie 
ankt für alles Gute, was Sie mir gegeben haben, 5 
ie⸗ 


Ich bitte Sie, mich Ihrer Frau Gemahlin zu empfehlen 
Ihnen rufe ich 


In treuer Freundſchaft 
Ihre ergebene 
Hildegard von Schönau.“ 


Das Schriftſtück war beendet. und Hilde ſaß darüber 
Sie merkie es nicht, 


Nach einiger Zeit raffte ſie ſich auf, ſteckte den Brief 
Darauf fing ſie 


Als Wolf Reinhardt am Nachmittag desſelben Tages 


Hildes Brief den ſie kurz vor ihrer Abfahrt in den Kaſten 
geſteckt hatte empfing und las ging es wie ein Ruck durch 
ſeinen Körper. 
Kopf auf die Schreibtiſchplatte. 


Mit einem dumpfen Stöhnen ſank ſein 
So verharrte er lange 
Als er ſich endlich aufrichtete war ch 
Erſt allmählich legt» es ſich dar⸗ 
ch Feſſeln an⸗ 


Zeit regungslos. 
laß und verſtört. 


(Fortſetzung folgt.) 


: — 


Sinnſpruch. 
Geſteh dir's ſelbſt, wenn du gefehlt; 
Füg nicht, wenn Einſicht kam, 
Zum falſchen Weg, den du gewählt, 
Auch noch die falſche Scham. 


= 
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Pleß und Umgebung 


Stadkverordnetenſitzung in Pleß 


Dienstag, den 6. d. Mts., von 4. Uhr nachmittags ab, fand 
im Ralhausſgale eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, die vom 
Stadtveroidnetenworſteherſtellvertreter Schnapka geleitet wurde, 
da der Vorſteher, Aufſichtsrichter Dr. Seidler, erkrankt iſt. Der 
Magiſtrat war durch Bürgermeiſter Figna und die beiden Rats⸗ 
herren Moritz und Szopa vertreten. Die Protokolle über die 
Reviſton der ſtädtiſchen Kaſſen wurden zur Kenntnis gebracht: 
Beanſtandungen ſind nicht gemacht worden. Feſtgeſetzt wurden 
die Diäten für Dienſtreiſen; danach erhalten die ſtädtiſchen Be⸗ 
amten die gleich Diäten wie die Wojewodſchaftsbeamten, Mit: 
glieder des Magiſtrats und des Stadtverordnetenkollegiums 
dieſelben Diäten, wie der Büngermeiſter; bei Uebernachtung er⸗ 


fahren die Diäten einen Zuschlag von 100 Prozent. Die Kaſerne 


wünſcht ſtatt der Gasbeleuchtung die elektriſche Beleuchtung; der 
diesbezügliche Vertrag mit der Militärverwaltung wurde ge 
nehmigt; die Stadt erhält ſtatt 7500 Zloty, nunmehr 10 000 Zl. 


jährlich Miete, führt elektriſches Licht ein, muß die Koſten der 


Schornſteinrefnigung tragen und für Abfuhr der Jauche ſorgen, 


die Pferde werden von der Garniſon geſtellt. Die Koſten für 


Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung ſtellen ſich auf rund 
2600 Zloty. Der Zuſchlag zu der Patentſteuer für Herſtellung 
von geiſtigen Getränken, wind auf 25 Prozent und für Verkauf 
derselben auf 50 Prozent feſtgeſetzt. Zu Mitgliedern des Miets⸗ 
einigungsamtes find die bisherigen Herren wiedergewählt wor⸗ 
den. In die Kommiſſion zur Ueberwachung der ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude wurden gewählt der Bürgermeiſter, ferner die Herren 
Muſiol, Olowſon, Czembor, Grycz. Auguſt Pajonk und Karl 
Fryſtatzti. In die Kommiſſion für Regelung der Sliwinsky⸗ 
. wurde an Stelle des Dr. Seidler Pfarrer Bielok 
gewählt. 

Die Zuſchüſſe der Stadt zu den Koſten für Schülerſpeiſung er⸗ 
fuhren eine kleine Erhöhung; für die beiden polniſchen Schulen 
werden während der Wintermonate ſtatt bisher 400 Zloh nun⸗ 
mehr 450 Zloty, für die Minderheitsſchule ſtalt bisher 150 Zbety 
nunmehr 160 Zloty bewilligt; für die Sommermonate bleiben 
die bisherigen Sätze vorläufig beſtehen, nämlich 160 bezw. 60 
Zloty. Für die Aeberſchwemmten in Kleinpolen hatte der Ma⸗ 
giſtrat eine Spende ven 300 Zloty beantragt, die Stadewäler be⸗ 
willigten 500 Zloty. Die Lieferung der Maſchinen zur neuen 
Waſſerleitung wurde der Firma Auguſt Pajonk überlragen. 
Genehmigt wurde noch der Ankauf von 1150 Quadratmeter und 
8500 Quadratmeter Gelände zu 1,50 Zloty (für den Waſſerturm) 
und der Verkauf von 254 Quadratmeter bei der Priwatſchule an 
die Fürſtliche Verwaltung zu 5 Zloty; das iſt das Gelände, auf 
dem der alte Schuppen ſteht. Dieſer wird nunmehr verſchwin⸗ 
den und das Gelände zur Vergrößerung des Schlahihofes vers 
wendet werden. Kurz nach 8 Uhr abends war die Sitzung be⸗ 


Mariä Empfängnis (8. Dezember.) Der auf den 8. De- 
zember fallende Feiertag „Mariä Empfängnis“ bildet die Vor⸗ 
feier zu Weihnachten. An dieſem Feiertage wird nicht nur das 
Gedächtnis des Eintritts Mariens in dieſe Zeitlichkeit began⸗ 
gen, ſondern auch der Gnade gebührend gedacht, die den Herrn 
bewog, die Gottesmutter ohne Erbfünde durch St. Anna den 
Menſchen zu ſchenken. Der Glaubensſatz der unbeflecklen Emp⸗ 
fängnis Mariens iſt am 8. Dezember 1854 durch den Papſt 
Pius IX. feierlich verkündet worden. Seit dem Jahre 1911 
wird das Feſt „Mariä Empfängnis“ in der ganzen batholiſchen 
Kirche gefeiert und iſt gebotener Feiertag. 


Minderheitsſchule. Den Intereſſenten ſei hiermit zur Kenmt⸗ 
nis gegeben, daß der dritte Unter:ichbsraum, der eit dem 1. d. 
Mts. anderweitig verwendet wurde, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
= Minderheitsſchule alsbald wieder zur Verfügung geitelli were 

wird. ö 

Kirchenchor. Donnerstag, den 8. Dezember, abends 8 Uhr, 
Probe in der Kirche, wozu alle Mitglieder gebeten werden. 

Evangeliſcher Männer⸗ und Jünglingsverein. Diens⸗ 
tag, den 6. d. Mis., abends 8 Uhr, hielt der Verein im Hote, 
Fuchs die fällige Monatsverſammlung ab, die ziemlich gut 
deſucht war. Der Vorſitzende, Paſtor Meyer, eröffnete Lie⸗ 
ſelbe mit einer Begrüßung, worauf ein Adventslied geſungen 
wurde und der Vorſitzende eine kurze Adpentsanſprache hielt. 
Dann widmete er den beiden verſtorbenen Mö gliedern, 
Bauführer Lange und Regiftrator Rampoldt, einen warmen 
Nachruf; die Verſammelten erhoben ſich von den Plätzen und 
jangen: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“. Beſchloſſen wurde, 
Mitte Februar 1928 einen Familienabend in üblicher Weiſe 
zu veranſtalten. Angeregt wurde, die Beiträge für die Ber 
gräbnisunterſtützungskaſſe eventl. herabzuſetzen: darüber 
wird die Hauptverſammlung zu Anfang des nächſten Jahres 
Beſchluß fallen. Genehmigt wurde ein Unterſtützungsan⸗ 
trag. Nun hielt Kirchenrat Drabek einen äußerſt feſſelnden 
Vortrag über die 72. Verſammlung des Evangel ſchen Haupt⸗ 
vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in Graz. Er ſchilderte 
die Reiſe, die ſchöne Stadt Graz mit Umgebung wobei eine 
hübſche Veranſchaul chung durch mitgebrachte Bilder erfolgte, 
beſchrieb die ganze Tagung in ihren einzelnen Teilen. be⸗ 
ſonders die Begrüßungsverſammlung, die volkstümliche Ver⸗ 
ſammlung, die Abgeordnetenſitzung. die Verteilung der Lies 
besgaben, die Ueberreichung der Spenden an den Haupt⸗ 
verein, die Ausflüge am letzten Tage, die Rückreiſe und den 
Aufenthalt in Wien. Schließlich gab der Vortragende noch 
eine informatoriſche . über die ſegensreiche Tätigkeit 
des Vereins und endete mit einem dringenden Arpell. die 
guten Beſtrebungen des Guftan-Adolivereins nach Kräften 
1 a Lebkafter Beifall wurde dem Vortragenden zu⸗ 

eil. Namens der Zuhörer dankte der VBorfikende dem Red⸗ 
ner des Abends für den gediegenen Vortrag. 

Vom Eiſenbahnzuge überfahren. Am 5. d Mts. wurde 
morgens der Lorenz Pajonk aus Orzeſche auf der Zawiſcer 


Chauſſee von einem Güterzuge überſaf ren und getötet. Er 


„ Frau und drei Kinder Die ongeſtellten Ermit⸗ 
lungen haben ergeben, daß der Verunglückte auf den lang⸗ 
ſam fahrenden Güterzug geſtiegen iſt und Kohlen berunter⸗ 
geworfen hat: beim Abſteigen geriet er unter die Räder und 
erlitt den Tod. a 

Wochenmarkt. Der Wochenmarkt am Dienstag zeigte regen 
Beſuch und ausreichende Beſchickung. Die Preiſe betrugen für: 
Butter 3,50—3,70 Zloty, Weißkäſe 60, ein Ei 25—35 Groſchen. 
für Gemüſe und Olſt im allgemeinen wie bisher. Ebenſo hiel⸗ 
ten ſich die Preiſe für Stroh und Heu auf bisheriger Höhe. Ge⸗ 


flügel war genügend auf den Markt gebracht; ein Huhn keſtete 


2—5, eine Ente 4—7, eine Gans 6—12 Zloty. Der Ferkel markt 
war ziemlich gut beſchickt; die Preiſe für ein Paar Ferkel be⸗ 
wegten ſich zwiſchen 45 und 80 Zloty. 

Warnung vor einer Betrügerin. Im Kreiſe Pleß ſam⸗ 


melt eine angebliche Ordensſchweſter für einen Kirchenbau 
Beiträge. Werden von ihr nähere Angaben oder Ausweise 


een Ka 
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1. Am 2. Dezember 1924 erhob der Deutſche Volksbund im 
Namen von 3 Müttern im Sinne von Artikel 149 der Genfer 
Konvention Beſchwerde beim Pelniſchen Minderheitsamt in 
Katowice. 


Es fand hierauf der in der Verfahrungsordnung 
n Kommiſſion vorgeſehene Schriftwechel ſtatt, und 
in den mündlichen Verhandlungen vom 17. September 1925 hatten 
der Leiter des Minderheitsamtes und der Beſchwerdeführer Ge⸗ 
legenheit, weitere Ausführungen in tatſächlicher und rechtlicher 
Beziehung vorzutragen. Da der Leiter des Minderheitsamies 
bezüglich der ſtreitigen Frage eine Entſcheidung des Vormund⸗ 
ſchaftsgerichts in Ausſicht ſtellte, wurde auf ſeinen Antrag das 
Verfahren mit Verfügung vom 14. Oktober 1925 vorläufig einge⸗ 
ſtellt. Am 15. Februar 1926 überiandie das Minderheitsamt ein 
Schreiben des Sekretariats des Kreisgerichts. daliert 14. Sep⸗ 
tember 1925. Mit Eingabe vom 9. September 1926 reichte das 
Minderheitsam ein Gutachten des Präſidenten des Appellations⸗ 
gerichtes zu den Akten. Du das Minderheitsamt nicht in der 
Lage war, die in Ausſicht geſtellte Entſcheidung des Vermund⸗ 
ſchaftsgerichtes vorzulegen, wurde das Verfahren wieder aufge⸗ 
nommen. 

Durch Verfügung vom 25. Juli 1927 wurden mit der vor⸗ 
liegenden Beſchwerdeſache 16 weitere Beſchwerden vereinigt, 
denen dieſelbe Rechtsfrage zugrunde liegt und die in den voraus⸗ 
gegangenen Monaten vom Minderheitsamt an den Präfidenten 
der Gemiſchten Kommiſſion überwie en worden find. 

Am 27. Juli 1927 fanden im Schoße der Gemischten Kom⸗ 
miſſion die Beratungen im Sinne von Artikel 43 der Ver⸗ 
fahrungsendnung der Gemiſchten Kommiſſion ſtatt. 

2. Beſchwerdeführer nd 19 Mütter, deren uneheliche Kinder 
in der Weiſe bepormun. t wurden, daß die Vormundſchaft dem 
betreffenden der polniſchen Mehrheit angehörigen Amtsvormund 
übertragen wurde. In allen dieſen Fällen hat der Amtsvor⸗ 
mund enſchieden, daß die unehelichen Kinder entgegen dem Willen 
ihrer Mütter die Mehrheitsſchule beſuchen ſollen, und die zuſtän⸗ 
dige Schulbehörde hal ſich dieſen Standpundkt zu eigen gemacht 
mit der Begründung, daß der Entſcheid über die Beſchulung der 
Kinder einen Akt der Vertretung des Kindes darſtelle; die unehe⸗ 
liche Mutter ſei aber nach § 1707 des B. G. V. zur Vertretung 
ihres Kindes nicht berechtigt. 

Die Beſchwerde der eingangs erwähnten 3 Mütter vom 2. 
Dezember 1924 ſpricht von „Anträgen im Sinne von Artikel 106 
der Genfer Konvention.“ Es iſt aber darauf hengewieſen, daß 
es ſich in dieſem wie im allen übr'gen Fällen lediglich um „An⸗ 
meldungen“ im Sinne dieſes in der Praxis der Gemiſchten 
Kommiſſton feſtgelegten Begriffes handelt, da die in Frage 
ſtehenden unehelichen Mütter wicht die Errichtung neuer Minder⸗ 
heitsſchulen, sendern lediglich die Aufnahme ihrer Kinder in 
bereitsbeſtehende Minderheitsſchulen verlangen. 

3. Der Leiter des Minderheitse mtes erhob in den mündlichen 
Verhandlungen die Inkompetenzeinrede; er trug vor, daß die 
vorliegende Rechtsfrage, ob die uneheliche Mutter zur Stellung 
von Schulanträgen legitimiert ſei, dem Vormundſchaftsgericht 
zur Enſcheldung unterbreitet worden ei; die von keiner vorge⸗ 
ſetzten Behörde verbindliche Weifungen erhalten könne, ſo 
könnten ſeine Entſche dungen nach Art. 149 ff. der Genfer Kon⸗ 
vention vom Präſidemen der Gemſchlen Kommiſſion nicht geprüft 
werden. Der in Ausſicht geſtellte Entſcheid des Vor mundſchaft⸗ 
gerichtes iſt indes, ſeweit aktenkundig, nie ergangen. Das 
Minderhesamt war lediglich in der Lage, eine Auskunft des 
Sekretariats des Kreisgerichtes einzureichen, die ohne jede Bes 
gründung beſagle, daß für die Umterſchriftsleiſtung auf den 
Minderheitsſchulanträgen ausſchließlich die Vormünder und nicht 
die uneheliche Mutter zuſtändig feien. Aber auch wenn ein 
formeller Enlſcheid vorläge, könnte dahingeſtellt bleiben, ob das 
Vormund ſchaftegericht als richterliche oder als adminiſtratipe Bes 
hörde anzuſehen iſt, denn eine Ueberprüfung der Entſcheidung des 
Vormundſchaftsgerichtes käme für den Präſidenten der Gemiſchten 
Kommiſſion wicht in Frage, da ſich die Beſchwerde lediglich gegen 
den Akt der Schulbehörde richtet, welcher die Anmeldungen der 
unehelſchen Mütter zurückweiſt. Die Zuſtändigkeit des Präſiden⸗ 
ten der Gemiſchten Kommiſſton iſt ſomit in der vorliegenden 
Beſchwerdeſache gegeben. 

4. Anmeldungen haben, ebenſo wie Anträge im Sinne von 
Arlikel 106 der Genfer Konvention, von der „perſonne reſponſable 
de l'educalion“ auszugehen Um die Frage beantworten zu 
können, ob die Willenserklärung der unehelichen Mutter bezüglich 
Beſchulung ihrer Kinder rechtswirkſam iſt, iſt die Rechtsſtellung 


| 


Uneheliche Kinder und die Minderheitsſchule 


Stellungnahme des Prüſidenten der Gemiſchten Komm iſſion für Oberſchleſien vom 10. Oktober 1927 in Sachen 
Nr. 136 des Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗Schleſten zur Wahrung der Minderheitsrechte, eingetragener 
Verein betreffend Gültigerklärung der Anträge von unehelichen Müttern. 


der unehelichen Mutter, die ihr die nationale Geſetzgebung ein⸗ 
räumt, zu prüfen und insbeſondere zu unterſuchen, ob die unehe⸗ 
liche Mutter im Sinne der Genfer Konvention „erztehungsberech⸗ 
tigt“ iſt. Das anzuwendende Recht iſt das Recht des Deuter 
Reiches, das bei der Uebertragung der Scuweränität in Kraft 
war. 

Gemäß § 1707 B. G. B. ſteht der unehelichen Mutter die 
elterliche Gewalt über ihr Kind nicht zu. Dagegen hat fie nach der⸗ 
jelpen Veſtimmung das Recht und die Pflicht, für die Perſon des 
Kindes zu ſorgen; inſoweit hat der Vormund nur die rechtliche 
Stellung eines Beiſtandes. Nach § 1631 umfaßt die Sorge für 
die Perſon des Kindes: das Kind zu erziehen, zu beaufſichtigen 
und feinen Aufenthalt zu beſtimmen. Andererſeits beſtimmt 
§ 1707 B. G. B., daß die uneheliche Mutter zur Vertretung 
ihres Kindes nicht berechtigt iſt. Es ſtellt ſich ſomit die Frage, ob 
die Anmeldung des unehelichen Kindes für die eine oder andere 
Schule eine Angelegenheit der Vertretung oder ein Akt der Er⸗ 
ziehung iſt. 

Vertretung ſetzt voraus, daß eine Willenserklärung nicht aus 
eigener Befugnis, ſondern für einen anderen, mit Wirkung für 
oder gegen den Vertretenen abgegeben wird. Einmal werden 
aber durch die Einſchulung des Kindes in die Minderheitsſchule 
keine Rechte des Kindes begründet, da fie lediglich die tatſächliche 
Fellge hat, daß das Kind in deutſcher Sprache unterrichtet wird, 
ſodann erfolgt die Willenserklärung bezüglich der Beſchulung, d. 
h. die Anmeldung für die Minderheitsſchule aus eigenem Rechte, 
für das Kind zu ſorgen, das der unehelichen Mutter in § 1631 B. 
G. B. eingeräumt iſt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Erziehung des Kindes in 
feinem Intereſſe erfolgt oder erfolgen ſoll; die Mutter vertritt 
infchern die Intereſſen des Kindes, als ſte ihm den Unterricht 
zuteil werden läßt, der ihrer Sprache und kulturellen Einſtellung 
am näckſten liegt. Aber es ſteht unter allen Umſtänden jcit, daß 
die Mutter aus eigenem Recht handelt und ihr eigenes 
ztehungsrecht ausübt und nicht etwa ein Recht des Kindes. 

Zweifellos hat die Genfer Konvention mit Abſicht die 
Rechte des Art. 106 der „perſonne reſponſable de l' education: und 
nicht dem Inhaber der elterlichen Gewalt übertragen, indem ſie 
Fälle, wie den konkreten im Auge Halte, in denen einer Perſon 
zwar die elterliche Gewalt verſagt iſt, die aber in Erziehungs⸗ 
fragen das entſcheidende Wort ſpricht. Dafür mochte ausſchlag⸗ 
gebend fein, daß zur Entſcheid in Erziehungsfragen in 
erſter Linie diejenige Perſon qualifiziert erſchen, der das Geſetz 
die Sorge um das geiſtige Wohl des Kindes übertragen hat. 

In der allgemeinen Rechtsliteratur iſt die vorliegende Frage, 
ech die uneheliche Mutter bei der Entſcheidung über Beſchulung 
in Mehrheits⸗ oder Minderheitsſchule den Aus chlag gibt, bisher 
nicht behandelt, da es eben ein Minderheitenredht erſt ſeit wende 
gen Jahren gibt. Dagegen iſt die analoge Frage, ob die unehe⸗ 
liche Mutter die religlöſe Erziehung des Kindes beſtimmen 
könne, praktiſch in Erſcheinung getreten. Schon das preußiſche 
Allgemeine Landrecht beſtimmt, daß uneheliche Kinder bis zum 
beendigten vierzehnten Jahre in dem Glaubensbekenntnis der 
Mutter zu erziehen ſind. Dieſe Beſtimmung iſt nicht mehr in 
Kraft, da die Frage der religiö en Erziehung des unehelichen 
Kindes heute durch Reichsgeſetz (15. 7. 1921 R. G. Bl. S. 939) 
geregelt iſt; das Geſetz ſtatuiert ausdrücklich, daß die uneheliche 
Mutter den Ausſchlag über die religiöſe Erziehung des Kindes 
zu geben hat. Wenn aber der unehelichen Mutter in der ſo 
wichtigen Frage der religiöien Erziehung die Entſcheidung zuſteht, 
o muß ihr umkomehr auch das Recht zuerkannt werden, über die 
ſprachliche Erziehung des Kindes zu entſcheiden. 

Schließlich mag noch darauf hingewieſen werden, daß der 
Entwurf zum neuen deutichen Reichsſchulgeſetz in 8 7, Ubi, 3 den 
Müttern unehelicher Kinder das Recht zuerkannt, Anträge auf 
Errichtung von Simultanihulen, Bekenntnisſchulen oder be⸗ 
kenntnisfreien Schulen zu ſtellen. i 

Aus dieſen Erwägungen iſt die uneheliche Mutter als „er« 
ziehungsberechtigt“ im Sinne von Artikel 131 und 106 der Genfer 
Konvention anzuſehen, jo daß ihre Erklärung, wonach ihre Kinder 
die Minderheitsſchule beſuchen ſellen, von den zuſtändigen Ber 
hörden als rechtsgültig entgegenzunehmen iſt. 

Nach ſtattgehabter Beratung im Schoße der Gemiſchten 
Kommiſſion gelangt der Präſident der Gemischten Kom miſſion, 
geſtützt auf die vorſtehenden Erwägungen zur i 

Stellungnahme: 

Die Beſchwerde wird gutgeheißen. Die Mütter unehelicher 
Kinder haben das Recht, dieſe für die Minderheitsſchule anzu⸗ 
melden, und die zuſtändige Behörde ift gehalten, dieſen Anmel⸗ 
dungen Folge zu leiſten. 


verlangt, ſo verſchwindet ſte. Offenbar hat man es mit 
einer Schwindlerin zu tun. Im Betretungsfall übergebe 
man die betreffende Perſon der Polizei. 


Gofkesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 
Donnerstag, den 8. Dezember (Mariä Empfängnis). 
6 Uhr: Amt mit Segen, polniſche Predigt. 
7% Uhr: Heilige Meſſe für die Parochianen. 
9 Uhr: Deulſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: Polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: Deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: Polnische Veſperandacht. 
In der St. Sedwigskirche. 
9 Uhr: Predigt und Hochamt für die Seminariſten 
83 Adventſonntag, den 11. Dezember. 
6 Uhr: Rorate, polniſche Predigt. i 
7% Uhr: Heilige Meile für die Parochꝛanen. 
9 Uhr: Deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: Pelniſche Predigt und Amt mit Segen 
2 Uhr: Deuifche Veſperandacht. 
3 Uhr: Polniſche Veſperandacht. 
In der St. Hedwigskirche. 
9 Uhr: Predigt und Hochamt für die Seminariften. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Plep. 
5. Adventſonntag, den 11. Detzember 
8 Uhr: Dewtiher Gollesdienſt. 
94 Uhr: Pelniſche Abendmahlsfeier. 
10% Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
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Aus der Woſewodſchaft Schlefien 
Schleſiſcher Sejm 
Die nächſte Plenarſitzung ſell am 7. Dezember, nachmittags 


8 Uhr, ſtaltfinden. Auf der Tagesordnung ſteht ein Geſetzent⸗ 4 


wurf zur Regelung der Gemeindefinanzen, die Verſicherungsge⸗ 
ſetzordnung und die Bewilligung von Mitteln an die Beamten 
zum Arlauf von Boden. BA 


Oberſchleſiſche Kohlenförderung im November 


Die Kohlenförderung im oberſchleſiſchen Kohlenrevier ber 
trug nach vorläufiger Schätzung im Monat November 
2 470 000 Tonnen. 


30 000 Tonnen weniger gefördert. Die ursprüngliche Annahme, 


daß der Monat November einen Ueberſchuß aufweisen wird, hat 


ſich als falſch erwieſen. 


inneren Markt. Der Export betrug 807 000. Im Vergleich zum 
Abſatz auf dem inneren Murkt im vergangenen Monat ſtieg der 
Ahſatz im November trotz Produktionszückeang um 30000 Ton⸗ 


nen. Der Grund des Prcduktionsrückganges iſt die Abnahme 
des Exportes um 70 000 Tonnen im Monat November. Speziell 


dieſer Erſcheinung muß beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt wer⸗ 
den. 
den einzelnen Märkten exportiert wurde. 
ſammenſtellungen ergeben, daß der Export nach den Märkten, 
wo wir auf engliſche Konkurrenz ſtoßen, ſich verringerte. Des⸗ 
gleichen iſt auch der Abfatz nach den italieniſchen Märkten zurück⸗ 
gegangen. Der Grund der Verringerung des Exportes iſt der, 
daß die engliſche Kohleninduſtrie, um ihre Abſatzmärkte nicht zu 


verlieren, eine weitere Herabsetzung der Kohlenpreiſe vorgenom ⸗ 


r 


Er⸗ 


1927 
Im Vergleich zum Monat Oktober wurden 


Der allgemeine Kohlenabſatz Oberſchle⸗ 2 
ſiens betrug 2288000 Tonnen, davon 1420000 Tonnen auf dem 


Momentan fehlt es an Berechnungen, wieviel Kohle nach 
Die vorläufigen Zu⸗ es 


Börſenkurſe vom 7. 12. 1927 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Darihan, . . 1 Dollar { aeg 


= 8913, 2} 
— 8982 
46.92 Amt. 
213.25 Kl 
8.913]; 21 
46.92 Rmk. 


Berlin 100 21 = 
Kaltowitz . . . 100 Amt, 
1 Dollar 
100 222 


men hat. Im September betrug der Preis für engliſche Kohle 
fob engliſchen Hafen 13,3 Schilling, Anfang November dagegen 
nur 12,10. 

Dieſe Tatſache hat in oberſchleſiſchen Induſtriekreiſen großes 
Intereſſe hervorgerufen, und hat auch ſchon in dieſer Angele⸗ 
genheit ein lel hafter Meinungsaustauſch ſtattgefunden. Wir 
ſind imſtande, feſtzuſtellen, daß die oberſchleſiſche Kohleninduſtrie 
auf dem Standpunkt ſteht, den Kampf mit der engliſchen Kon⸗ 
kurrenz bis zum Aeußerſten aufzunehmen, um dieſe Abſatzmärkte 
nicht zu verlieren. 


Anterſtützung der Arbeitsloſen in natura 

Die Regierung hat beſondere Fonds flüſſig gemacht, deren 
Ertrag dazu dienen wird, um den Arbeitsloſen Unterſtützungen 
zukommen zu laſſen. Die Unterſtützungen werden nicht in bar, 
ſondern in natura ausgezahlt werden und zwar in denjenigen 
Induſtriezentren, in denen die Arbeitsloſigkeit beſonders fühl⸗ 
bar iſt. 


Alkoholverbot an Lohnungstagen 

In Nummer 23 des Dz. Uſt. Sl. wird eine polizeiliche Wer: 
oꝛdnung des Wojewodſchaftsamtes vom 4. Oktober über die 
Ausübung des Schankgewerbes veröffentlicht. Die Verordnung, 
welche dieſer Tage bereits in Kraft getreten iſt, lautet: Auf 
Grund der Verfügung des preußiſchen Regierungspräſidenten in 
Oppeln vom 1. Juni 1904 iſt nach § 1, Abſchnitt 4 und 5, in 
der Wojewodſchaft Schleſien an Tagen von Lohn⸗ und Gehalts⸗ 
zahlungen in der Zeit von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr morgens 
des nachfolgenden Tages der Ausſchank und Verkauf von Alko⸗ 
hol und alkoholiſchen Getränken mit Ausnahme von Bier und 
Wein in Reſtaurationen, Cafees, Kantinen, Schankwirtſchaften 
und im Detailverkauf aufs ſtrengſte unterfagt. Tage von Lohr⸗ 
und Gehaltszahlungen ſind: a) der 15. eines jeden Monats, in⸗ 
ſofern er nicht auf einen Sonn⸗ oder Feiertag fällt. In dieſem 
Falle gilt als Lohnungstag der vorgehende Wochentag. fällt da⸗ 
gegen der Feiertag auf einen Freitag, ſo gilt der nachfolgende 
Sonnabend als Auszahlungstag, b) der letzte Tag jeden Mo⸗ 
nats (Einschränkungen wie bei Punkt a). 


Ankauf von Remonfepferden 


Das Kriegsminiſterium hat an die hieran intereſſierten 
mndwirtſchaftlichen Inſtitute die Mitteilung gelangen laſſen, 
daß der unmittelbare Ankauf der Remontepferde von Züchtern 
nicht zur Deckung des vorgeſchriebenen . = 

folgedeſſen hat ſich das Kriegsminiſterium veranlaßt geſehen, 
5 Adee für die Pferde von 968 auf 1050 Iloty 
heraufzuſetzen. Gleichzeitig wird zur Kenntnis gegeben, daß 
die Militärverwaltung geneigt iſt, im Freihandel ſowie von alle“ 
Pferdebeſitzern und von Händlern die noch fehlende Anzahl der 
Remontepferde aufzufaufen. Es dürfte intereſſieren, daß noch 
etwa 50 Prozent von dem ausgeſetzten Kontingent augekauft 
werden müſſen. 


Kattowitz und Umgebung. 
Viehmarkt⸗Kalender für 1928. Für das nächſtfolgende Jahr 
iſt ein beſonderer Viehmarkt⸗Kalender, zwecks Abhaltung der 


Pferde⸗ und Viehmärkte, vom Magiſtrat ausgearbeitet worden. 


Insgeſamt ſind 12 Märkte angeſetzt worden, welche allmonatlich, 
jedoch im Gegenfatz zum Vorjahr nicht wie bisher an den 


Dienstagen, ſondern vielmehr jedesmal an einem Mittwoch des 
laufenden Monats ſtattfinden ſollen. 


Bei der Feſtſetzung der 


Zu beziehen durch: 
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Anzeiger für den Kreis Pileß 
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Totale Mondfinſternis am 8. dezember 


Am Donnerstag, den 8. Dezember, findet eine bei uns ſicht⸗ 
bare Mondfinſternis ſtatt. Die Aufgangszeit des Mondes liegt 
im großen und ganzen um 4 Uhr herum. Der Anfang der Fin⸗ 
ſternis iſt ſichtbar im Großen Ozean mit Ausnahme des füdlichen 
Teiles, in Auſtralien, im Indiſchen Ozean, in Wien, im öftlichen 
Teile von Afrika, im öſtlichen Europa und im nördlichen Teile 
von Nordamerika. Das Ende kann man beobachten im weſtlichen 
Teile des Großen Ozeans, in Auſtralien, im Indiſchen Ozean, 
in Aſien, Afrika, Europa und im nördlichen Teile von Nord⸗ 
amerika. 

Die Finſternis beginnt nach mitteleuropäiſcher Zeit um 
16 Uhr 52 Minuten. Der Anfang der totalen Verfinſterung tritt 
17.35 und das Ende 19,15 Uhr ein. 20,18 Uhr iſt die Finſternis 
überhaupt beendet. Die Mitte der Verfinſterung findet 18,35 
Uhr ſtatt. Die Totalitätsdauer beläuft ſich auf 1 Stunde 20 Mi⸗ 
nuten. Unſer Begleiter tritt mit feinem linken oder Oſtrande 
in den Erdſchatten und verläßt ihn am Weſtrande, auf jeiner 
rechten Seite. Der Punkt des Mondes, der 62 Grad von ſeinem 
Nordpunkt nach links abſteht, tritt da zuerſt in den Schatten der 
Erde, und die Stelle, die 6 Grad nördlich vom Weſtpunkt der 
Moaidſcheibe liegt, verläßt zuletzt den Schatten. Die nächſte 
totale Mondfinſternis ſehen wir erſt am 2. April 1931. 

Gute Anhaltspunkte über unſere Finsternis geben die aſtro⸗ 
nomiſchen Zeitſchriften „Das Weltall“, „Die Himmelswelt“ und 
„Die Sterne“. 

Wie mag wohl eine Mondfinſternis entſtehen? Sie kann 
nur bei Vollmond eintreten, dagegen eine Sonnenfinſternis nur 
zur Zeit des Neumondes. Lägen die Erd⸗ und Mondbahn in 
einer Ebene, iv würden bei jedem Vellmonde Mondfinſterniſſe und 
bei jedem Neumonde Sonnenfinſterniſſe zu ſehen ſein. Die beiden 
Bahnen fallen aber nicht zuſammen, ſondern find um einen 
Winkel von etwa 5 Grad gegeneinander geneigt. Ihre Schnitt⸗ 
punkte nennt man Knoten und man unterſcheidet einen auf⸗ 
ſteigenden und einen abſteigenden Knoten. Bei jenem läuft der 
Mond nordwärts, bei dieſem ſüdwärts. Die Knoten liegen nicht 
immer an derſelben Stelle, ſondern ſie bewegen ſich rückwärts, 


und zwar in jedem Jahre um etwa 19 Grad in der Richtung von 
Oſten nach Weſten; in etwa 19 Jahren iſt der Umlauf vollendet. 
Die Rückkehr des Mondes zu demſelben Knotenpunkt beläuft 
ſich auf etwa 27,2 Tage und man nennt dieſe Zeit den Drachen⸗ 
monat, weil aufs und abjteigende Knoten auch Drachenkepf und 
Drachenſchwanz genannt werden. Die Finſternis am 8. Dezem⸗ 
ber findet beim aufſteigenden Knoten ſtatt. Hat der Mond zue 
Zeit des Vollmondes von einem ſeiner Knotenpunkte einen Ab⸗ 
ſtand von rund 13% Grad, jo kann eine Finſternis noch eintreten 
und fie muß total ſein, wenn er bis zu 3% Grad ven dem. betr. 
Knoten abſteht und kann noch vollſtändig ſein, wenn der Abſtand 
ſich auf eiwa 7% Grad beläuft. In einem Zeitraum von 18 
bis 19 Jahren ereignen ſich 29 Mondfinſterniſſe. Dieſe für die 
Berechnung der Finſterniſſe ſehr wichtige Periode nennt man 
Sarcſzyklus, den ſchon die alten Babylonier kannten. In einem 
Jahre können niemals mehr als ſieben Finſterniſſe eintreten, aber 
auch nicht weniger als zwei, womit Verfinſterungen an Sonne 
und Mond gemeint ſind. Eine totale Mondfinſternis kann bis 
4,6 Stunden dauern. Die Mondſcheibe hat dabei zuerſt eine aſch⸗ 
graue Farbe, die nach und nach in ein glänzendes Kupferrot 
übergeht. Die Mitte des Memdes bleibt dunkel, weil über fie 
der Kernſchatten der Erde ruht. 

Wer mit einem Fernrohr die Finſternis beobachten will, 
ſollte ſich merken, zu welchen Zeiten der Erdſchalten die einzelnen 
Mondberge berührt und ſich darüber Aufzeichnungen machen. 
Hierbei iſt natürlich notwendig, daß man ſich vorher mit der 
Oberfläche des Mondes beſchäftigt hat, und die einzelnen Krater 
ſich auf einer Karte aufſucht. Jeder gute Allas wird eine Mond- 
karte enthalten. Ueber das Antlitz des Mondes ſind wir beſſe: 
prientiert als über die Erde, wir können auf einmal den Mond 
überſehen und haben ſo eine umfaſſende Kenntnis von ſeiner Ge⸗ 
ſtaltung gewonnen. Man nimmt heute allgemein an, daß vul⸗ 
laniſche Kräfte das eigentümliche Aus ehen des Mondes hervor⸗ 
gerufen haben. Manche Gelehrte glauben, daß durch große Me⸗ 
teorſteine oder Meteoreiſen die vilen Ringgebirge entſtanden find 


— 


nachſtehend angegebenen Termine iſt, nach beſonderem Einver⸗ 
nehmen darauf geachtet worden, daß die Kattowitzer Märkte 
nicht auf die gleichen Tage fallen, wie die Vieh⸗ und Pferde⸗ 
mäikte in den umliegenden Ortſchaften. Der Kattowitzer Vieh⸗ 
markt⸗Kalender ficht folgende Daten für die Abhaltung der 
Märkte im Jahre 1928 vor: Mittwoch, den 4. Januar, 22. 
Februar, 28. März, 11. April. 23. Mai, 13. Juni, 4. Juli, 22. 
Auguſt, 12. September, 3. Oktober, 28. November und 12. Dezem- 
ber. Die Märkte werden wie bisher auf dem freien Platz hin⸗ 
ter der Markthalle (Plac Piotra Skargi) abgehalten. Der Auf⸗ 
trieb von Pferden, Rindern. Schweinen, Schafen und Ziegen 
hat in unveränderter Weiſe in der Zeit von 9 bis 11 Uhr vor⸗ 
mittags zu erfolgen. 

Kellerbrand. In dem Hausgrundſtück 12 auf der Holtei⸗ 
ſtraße in Kattowitz brach am geſtrigen Vormittag ein Keller⸗ 


brand aus. In dem Keller des Kaufmanns Singer bran te 
Holzwolle Das Feuer wurde durch die Berufsfeue cc hr 


bald gelöſcht. Es war ein geringer Sachſchaden zu verzeichnen. 

Vorweihnachtliche Ueberraſchungen. Der Angeſtellte Anton 
Miloch lonnte am Montag eine ſehr unangenehme Uebermaſchung 
verbuchen, als er ſeine auf der ul. 3⸗go Maja gelegene Wohnung 
betrat. Der erſte Anblick ließ erkennen, daß Einbrecher an der 
Arbeit waren und zwar hatten ſie gründlich aufgeräumt, denn 
die geſamte Garderobe fehlte, außerdem eine Geldkaſſette mit 
Inhalt und ein Bankbuch auf 4320 Zloty lautend. Den Wert der 
geſtohlenen Garderobe ſchätzt er auf 4500 Zloty. 


Königshütte und Umgebung. 

Ein begehrter Artikel. Einem Kaufmann Budniok find in 
den letzten Tagen durch Einbruch Aaminhenfulle im Werte von 
1000 Zloty geſtohlen worden. Gerade in der jetzigen Zeit wird 
ſehr viel von Felldiebſtählen berichtet. Kein Wurſder, denn die 
finden jetzt bei der kalten Witterung eine gute Verwendung. 
Und wenn es auch nur Kaninchenfelle find. 


in großer Auswahl 
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Gleiwitz Welle 350 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Welterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15— 12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45 — 14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Donnerstag, den 8. Dezember 1927. 1616.30: Blick in Mu⸗ 
ſikzeitſchriften. — 16.30—18: Unterhaltungskonzert. — 18: Aus 
Büchern der Zeit. — 18.25: Neue Reiſebücher. — 18.45: Funkwer⸗ 
bung. — 19.10 — 19.40: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Handelslehre. 
19.4020: Engliſche Leb üre. — 20.10: Deutſches Rokoko. An⸗ 
ſchließend: Die Abendberichte und Funktechniſcher Briefkaſten. 
Beantwortung funktechniſcher Anfragen. — 20.30 — 23.30: Tanz⸗ 
muſik der Funkkapelle, Leitung Ernſt Prade. 

Freitag, den 9. Dezember 1927. 15.45—16.30: Für den Sende⸗ 
bezirk Breslau: Stunde mit Büchern. — 16.30—18: Unterhal⸗ 
tungskonzert. — 18: Stunde und Wochenſchau des Schleſiſchen 
Hausfrauenbundes Breslau. — 1919.30: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. — 19.3020: Was 
meinen Sie dazu? Blind ſein! — 20.10: Wunſchkonzert der Funk⸗ 
kapelle. — 21.10: Spielmanns Balladen und Schwänke. Anſchlie⸗ 
ßend: Die Abendberichte und Zehn Minuten Eſperanto. — 22.30 
bis 23.30: Schallplattenkonzert der Firma Felix Kayſer, Breslau. 
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